
Heiltumsschau un Reliquienkult
1mM spätmittelalterlichen Regensburg

VO  -

Paul Ma1ı

Der Reliquienkult, also die Verehrung VO  - Heılıgen mıittels iıhrer außerlichen
Überreste, besonders Gebeıine un! Kleidungsstücke, 1st fast alt Ww1e das Christen-

selbst. Schon die frühen Christen versammelten sıch den Gräbern der Märty-
ICI, derselben gedenken.’ ach den Zeıiten der Verfolgung oing INa allmäh-
ıch dazu über, die Gebeine der Märtyrer AaUus den Gräbern erheben un:! be-
stimmte andere Orte übertragen.‘ Während ursprünglıch die heiligen Leiber 1mM
Hınblick auf dıe kommende Auferstehung, VO tür diese entbehrlichen Körperteılen
wıe Haaren, Nägeln und Zähnen abgesehen, ungeteılt erhalten werden sollten, se

sıch 1M Verlauf des Mittelalters nach und nach die Gewohnheıit durch, die Gebeine
teilen.? Dies ermöglichte natürlich ıne noch gröfßere Verbreitung VO Reliquien

und der Reliquienverehrung. Könige und Kaıser legten 1mM Miıttelalter Wert darauf,
der teierlichen Übertragung VO Reliquien teilzunehmen, womlıt s1€e den betref-

tenden Heiligen ehren und ıhm gegenüber ıhre Demut als Herrscher, zugleich aber
die besondere Weihe iıhres errscheramtes demonstrieren wollten.‘ Im Jahrhun-
dert kam häufig gezielten Reliquiengrabungen, VO  — allem ZUTr Suche nach
Gründergräbern 1m Zuge VO  - Kirchenumbauten oder 1n dem Bestreben, die Grün-
der AaUuUsSs dem rab erheben.? Der Heilıigenkult wırd durch Auffindung und FErhe-
bung Heıilıger beträchtlich vermehrt. Das Ansehen und die Attraktivität eıner
Stadt hıngen nıcht zuletzt davon ab, w1e viele und welche Reliquien S1e 1ın ıhren
Mauern barg. So wurde Köln durch seiınen Reliquienreichtum 9  ur Heıiligen Stadt
und nordalpınen Wallfahrtskonkurrentin Roms  “

Der Begriff Reliquien beschränkt sıch nıcht auftf die direkten Überreste wI1ıe den
Leichnam, Gebeine bzw. einzelne Körperteıle, sondern umftasst auch Kleidung, 'VEeIl-

tuell Bücher, dıe der Verstorbene vertasst hat, und andere VO  - ıhm hinterlassene
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Gegenstände.” Reliquien dıenten als Gedächtnisstützen bei der Abwehr des relı-
z1ösen Vergessens. Dıie radıkalste Form, MmemoOrYT1LA für alle Zukunft auszulöschen, 1ST
nach usweIls der Legenden dıe Vernichtung der Leiche. Be1 einem solchen Vorgangsah INan den Teufel Werk Fın Beıspıel hierzu 1etert unls die Legende des heılı-
SCHl Johannes des Täuters. Dıie Handlanger des Satans, die Heıden, zerteılen zunächst
dıe Leiche des Heıligen 1ın kleine Stücke, die MmemoOT1LA dezentrieren und
hre Wırksamkeit durch ıne zweıte ‚ Tötung‘ des Toten schwächen. Der Teufel
gibt ıhnen dann ıne noch gründlıchere Methode 1n. Sıe ammeln die Gebeine WI1e-
der eın, S1e verbrennen und die Asche ın der Luft zerstreuen. Nur weıl
einıge mutıge Gläubige sıch heimlich dıe Gebeinesammler mıschen und Teile
der Gebeine wegschmuggeln, kann dem Heılıgen überhaupt der Gedächtnisort einer
Grabeskapelle zuteıl werden. Andernorts greift (Jott selbst e1ın, nıcht eıner
Zerstörung des Gedächtnisses kommen lassen. Er lässt gewaltigen egen über die
Zzu Verbrennen aufgeschichteten heiligen Gebeine erabkommen.

Autfbewahrt wurden dıe Überreste der Heıilıgen meıst in Reliquienkapseln oder
-gläsern.” Besonders 1m hohen Miıttelalter wurden diesem Zweck aber auch große,oft kostbar ausgestattete und mıiıt eNOormem künstlerischem Geschick gestalteteSchreine verwendet.® Da Kopft- und Armrelıiquien seıt dem 11 Jahrhundert beson-
dere Wertschätzung erfuhren, entstanden seıt dieser eıt Arm- und Kopfreliquiare,die mıt ıhrer iußeren Form auf die 1n iıhnen geborgenen Reliquien schließen lassen.’
uch Kreuzreliquiare werden 1mM Verlauf des Miıttelalters ımmer beliebter.!®
Zunächst W ar noch üblıch, die Reliquien AUus Schreinen und Relıquiaren ent-
nehmen, erühren und küssen, oder aber mıiıt Wasser übergießen, das dann
ZuUur Heilung VO  - Kranken verwendet wurde. Auf dem Laterankonzil 1215 SEeLZ-
TE apst Innozenz 11L (1198-1216) jedoch Beschlüsse durch, welche dıe Entnahme
VO Reliquien aus ıhren Behältern untersagten, Reliquienteilungen einzuschrän-
ken und Reliquienfälschungen unterbinden. Den Reliquien werden 1U  . Echt-
heitszertifikate, SOgeNaNNTE Authentiken, beigegeben, die den Namen des jeweıligenHeıligen angeben. Die Echtheitsfrage beschäftigte die Menschen also sehr trüh. Der
heilige Markus INUSS nach der Übertragung seıner Gebeine nach Venedig in einem
längeren zeitlichen Abstand zweımal eın Wunder wırken, die rage nach der
Identität der Gebeine endgültig klären." In der Legende VO:  - Gervasıus und Pro-
thasıus ergreift eın gewisser Philippus ıne zusätzliche gedächtnissichernde Ma{ßS-
nahme, nachdem die Leichname der heiligen Märtyrer VOT dem Zugriff VO Heı-
den hat Er häalt die Lebensgeschichte der beiden schrıiftlich test und legt das
Dokument als Echtheitsbeweis den sterblichen Überresten. In ähnlicher Weıse
tührtz ın der Legende VO den Sıebenschläfern eın ın eıner Mauerritze versteck-
tes Dokument dazu, dass die Heılıgen Jahrhunderte nach ıhrer Eınmauerung CI-
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kannt werden und Man, da S1e selbst Staub zertallen sınd, ihr rab eiınem
prächtigen Memorialort umbauen kann.

Selit dem 14. Jahrhundert begann INan, dıe Reliquien oder Heıltümer, die ursprung-
ıch verhüllt und eingeschlossen BCWESCH N, siıchtbar machen, iındem INa  - S1e
aus den Altären herausholte, den Schreinen eın Sıchttenster gab oder ıne Seıte
aufklappbar machte, einzelne Teıle 1n gläsernen Behältern zeıgte oder s1e aut eıgens
ın oder außerhalb der Kırchen errichteten Bühnen un Balustraden ausstellte;
bekanntesten wurde die Aachener Heıiltumsschau, die 1322 erstmals stattfand, da-
nach alle sıeben Jahre wiederholt wurde und zahlreiche Pılger AUS nah und
tern anzog. “ In Regensburg führte Könıg Ludwig der Bayer 1324 ıne Heıltums-
weısung mıit den Reichskleinodien durch.” In Nürnberg wurden die Reliquien seıt
1424 gezelgt, W asSs einem CIHOTINECMN Zustrom VO:  - Fremden führte.!*

uch iın Regensburg hatte natürlich mıt dem rad der Etablierung und Verwur-
zelung des Christentums auch die Reliquienverehrung Eıngang gefunden. Wıe alle
Kırchen und Klöster suchten auch die VO  3 Regensburg ıhr Ansehen durch möglıchst
viele un:! bedeutende Reliquien vermehren, wobe! teilweise ıllegale Methoden
nıcht gescheut wurden. D)as Kloster St. Emmeram täuschte 1m 11. Jahrhundert den
Erwerb der Reliquien des Dıonysıius VOI, dıe Kaıser Arnulf (T 899) be1 eiınem
Feldzug 1NSs Westfrankenreich durch ıne 1St sıch gebracht un seiınem Lieb-
lıngssitz Regensburg dem dortigen, vorgenannten Kloster geschenkt habe. D)as
gebliche Vorhandenseın dieser Reliquien 1n St mmeram löste zunächst 1ın Regens-
burg und dann 1m SANZCH Bıstum ıne derart große Dionysius-Verehrung AaUs, dass
dıeser Heılıge lange eıt auch als Nebenpatron des Bıstums Regensburg verehrt
wurde. Der Altar des Benedikt 1n diesem Kloster enthielt aut eiınem hochmiuttel-
alterlichen Verzeichnis Reliquien des heılıgen Benedikt un: seıner Schwester Scho-
lastıka, des Maärtyrers Vıtus, VO  - den Leibern der heiliıgen Bekenner Gallus und
Othmar, VO  - den Gebeinen der heiligen Märtyrerinnen Afra, Dıgna, Hılarıa, FEuno-
m12a und Eutropıa SOWI1e des Papstes Pelagius, VO  — der Rıppe des Papstes
Calixtus, schließlich VO den heiligen Drillingen Speusıppus, Eleusıppus und Me-
leusıppus und den heilıgen Märtyrern Sulpicıus und Servilianus. ”® Ebentfalls schon
sehr früh besafß das Kloster Reliquien VO Feldzeichen des Maurıtıus, VO:

Alexıius und VO  - den heilıgen 11 000 Jungfrauen. ” Von den Relikten der letzteren
schenkte Dr. Hermann VO  - Wesel, kaiserlicher Hofpfalzgraf SOWIl1e Kanonikus der
Stitte St. Marıen in Aachen und St Severın 1ın Köln, der Abte!i St. Emmeram 14/7/
erneut dreı Teilstücke.!® Die bedeutendsten Heılıgtümer des Klosters und darüber
hınaus der Stadt Regensburg und des SaNzZCH Bıstums aber natürliıch neben
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den Reliquien des Dıonysıus insbesondere die Gräber der Heılıgen mMmmeram und
Wolfgang.”

Ebenso W ar das Kollegiatstift be1 der Alten Kapelle mıt reichen Reliquienschätzenausgestattet.““ Aus dem Jahr 1532 1St 1mM Stittsarchiv eın Verzeichnis solcher eıl-
tumer überliefert.“ Vom Kollegiatstift St Johann 1sSt eın austührliches Reliquienver-zeichnis bereits 1n der Hältte des Jahrhunderts erstellt worden.“ Das Stitt be-
safß emnach 1ın verschiedenen Bıldern, Monstranzen, Kreuzen, Rıngen SOWIl1e ın
einem almarıio enthaltene Reliquien VO Obergewand der selıgen Jungfrau Marıa,
VO  } der selıgen Marıa Magdalena, VO:  - der Stelle, VO der Jesus 1n den Hımmel autf-
tuhr, VO einem Fınger SOWI1e VO  - einem Arm der Jungfrauen, VO beım
Grabmal des Nıkolaus sSoWwl1e VO seınen Gliedern, eiınen großen Teıl VO Arm
des Martyrers eorg, Überreste VO dessen Untergewand, Relıquien VO:  - den
Gliedern des Maärtyrers Sebastıan, VO den Gebeinen des Märtyrers Maurıtıius,
VO Märtyrer Emmeram, VO Apostel Bartholomäus, VO Korporale des

Biıschots Ulrıch, VO TIThomas VO Canterbury, VO beim rab der Ka-
tharına, eın unversehrtes Gliıed VO Fınger dieser Heılıgen, Relıquien VO Arm
der Jungfrau Barbara, VO Fınger eınes der Unschuldigen Kınder, VO Gehirn
und VO den Knochen des Vıtus, VO den Kınnbacken des Dıionysio0s, Frz-
bischots VO' Korinth, VO den Kleidern des Biıschots Ulrich SOWIl1e der Elisa-
beth, VO Martyrer Laurentıius, VO olz des reuzes des Andreas, einen wel-

»  n pars” VO den 11 0OO Jungfrauen, VO rab und VO der Krıppe Jesu,
VO Daumen des Christophorus, VO Bischof ÖOtto, VO der Kunigunde,
VO: Maxentıius, der Margarethe, VO Benedıikt, dem Märtyrer Blasius,
den heiligen Jungfrauen gnes un: Christina, den Heılıgen Sımon und Judas, VO
olz des Kreuzes, VO Märtyrer Clemens, VO  - der Multter Anna, VO der

Dorothea, der Serena, dem Erasmus, der Sabına, VO eınem] aupt der
Jungfrauen, VO der Jungfrau Lucı1a,; VO der Cordula, VO Unter-

gewand der Ursula, VO: Aurelıan, VO Johannes dem Täuter, VO Bırett
und VO der Ibe des Wolfgang, VO Tempel des Salomon, VO Grabmal der
Ada (Gattın Esaus), eın Korporale mıiıt VO Christus VErgOSSCHNCIN Blut, Reliquien
VO: Kaıser Heıinrıich, VO Apostel Andreas, VO Untergewand eınes Mıtbruders des

Franzıskus, VO  —; der hl. Vinzenzı1a, der Ursula, VO eiınem Stein VO Kal-
varıenberg, VO: härenen Gewand des Johannes des Täufers, VO der Kleidungdes Johannes des Evangelısten, VO Gewand der hl. Jungfrau, VO  - den Haaren
der Katharına, VO Bekenner Hıeronymus, VO  - den heilıgen DPetrus und Pau-
lus, VO !beim Grab] des Christophorus und der Jungfrau Katharına,
VO den heiligen Märtyrern Ciri1acus un! Gereon SOWIe VO Protomärtyrer Ste-
phanus, VO den heilıgen Agatha und Cäcılıa, VO Abt Maurus, VO: Biıschof
Medardus, VO den Unschuldigen Kındern, VO den Heılıgen Johannes und Paulus,
VO Bernhard, VO eiınem Stein beim Kreuz Christi, VO Blut Christı, VO:  - der
Miılch der Jungfrau, VO' Apostel Phılıpp, VO Johannes dem Evangelisten,
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VO den Heılıgen Erhard, Ägidius, Pankratius und Augustinus, VO Bekenner
Jodokus, VO Bischot Rupert, VO Apostel Thomas, VO Köniıg Oswald,
den Heıiligen Viktor und Melchiades, VO: den heiligen Maärtyrern Valentin und Chry-
santh, VO  - den Vıer Gekrönten, VO gerechten Sımeon, VO Könıg Rıchard, VO

Abt Othmar, VO Märtyrer Hermess, VO den Heılıgen Wıllibrord, Brandan un:
Gordian, VO Weihrauch der heilıgen Dreı Könige, VO der Julıana, der Wal-
burgıs, der Jungfrau Sophıa, VO Felix, der Habunda, der Elısabeth,
der Clara, VO eiınem Stein mıt den Fufßstapfen des Herrn, VO: Tisch des Herrn,
VO den heılıgen Martın und Woltfgang, VO Maärtyrer Klemenss, VO Bischoft
Korbinian, VO  - den Heılıgen Virgilıus und Apollinarıs, VO MärtyrerJulian, VO

Fabıan, VO Martyrer Vıtalıs, VO den Heıligen Sabınus und Ulrıich, VO
Bischof Maxımaıulian, VO  $ der Hıldegard, VO Sıgısmund, VO Martyrer

Kosmas, eın aupt der Getährten des Achatius SOWIle eın [weıteres] aupt der
11 000 Jungfrauen, Wel Kinnladen VO Getährten des Achatıus, eın unversehrtes
Glied VO Fınger des hl. Vitus, eınen Zahn VO Vorläuter Christi Johannes dem
Täufer, des Patrons des Stitftes St. Johann, den aut dem Reliquieninventar Bıschoft
Kuno (Konrad 1167-1185) VO apst Lucıus 11il (1181—-1185) für eın orofßes
Geschenk und besondere Ehrerbietung ın Rom aus der Kırche ST Sılvester erhielt,
ferner VO: den Gebeinen des Laurentıius, VO Steın, be] dem Christus fastete,
VO Manna des Herrn, VO Schilfrohr (harundo; vgl Markus 13 19) des Herrn,
VO eiınem Stein VO Grabmal der Marıa Magdalena, VO hl. Papst und Märtyrer
Stephan, VO der Wıtwe Elısabeth (Elısabeth VO  - Thüringen), VO Joseph,
dem Nährvater des Herrn, VO den Haaren des Woltgang und VO den Haaren
der Elisabeth Insgesamt tindet sıch hıer also tast dıeI Reliquienskala.“

Was oben schon VO Städten DESaARL wurde, lässt sıch auch auftf deren Klöster und
Stifte übertragen. Deren Geltung hıng 1mM Miıttelalter nıcht zuletzt davon ab, welche
Reliquien sS1e esaßen. St. Johann WAar den Regensburger Klöstern und Stiften
längst nıcht das bedeutendste, hatte eher 11UT eınen mıiıttleren Rang S0 1St anzuneh-
INCI, dass ıne Reıihe VO ıhnen noch mehr Reliquien besaßen als St Johann, andere
nıcht viel wenıger. Es INUSS nıcht besonders erwähnt werden, dass eın grofßer Teıl
davon ohl kaum echt W afl. Den meılsten Menschen des Mittelalters mıiıt ihrem oft
übersteigerten Reliquienkult lag fern, die Echtheit der Reliquien 1ın rage stel-
len, wenngleıch aut Susanne Wıttekind „dıe Krıiıtik eiıner unreflektierten Reli;-
quienverehrung und Reliquienhandel“ schon 1mM 12. Jahrhundert weıte Kreıse
SCZOBCH hatte, weshalb Inan „durch ratiıonale Argumente den Ansprüchen
einen Heıligkeits-, Alters- und Echtheitsnachweis für die Reliquien nachzukommen
und gerecht werden“ strebte.“*

Viele und gewichtige Reliquien natürlich 1mM Dom vorhanden. In den Quel-
len werden S1€e teilweıse greifbar, nachdem Herzog Albrecht VO Bayern 1465-

der 1b 486 für kurze eıt Stadtherr 1ın Regensburg WAaIl, 1mM daraut tfolgenden
Jahr dort ıne SOgENANNLTE Heiltumsweisung, nämlıch ıne Zurschaustellung VO

Reliquien, inıitierte.“ Er erwirkte dazu ıne Bulle apst Innozenz VIH: mıt der die-
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SCr miıt Datum VO 19. Maı 1487 die Heıltumsweisung gESLALLETLE und jedem Teıil-
nehmer 20 Jahre Ablass gewährte. In dem päpstlichen Privileg wırd darauf hınge-
wıesen, dass 1ın Regensburg dıe Kathedrale und die verschiedenen Stitte und Klöster
viele, auts reichste mMit old un:! Sılber geschmückte Heıilıgen-Reliquien besäfßen,
die gröfßite Verehrung tinden könnten, WeNn INnan S1e einmal 1m Jahr zusammenbrın-
gen und den Gläubigen zeıgen würde, besten während des 1M September abge-
haltenen Marktes, dem zahlreiche Besucher herbeiströmten; adurch könne die
Andacht der Gläubigen sehr gefördert werden. Die Bulle verschweigt nıcht den
Hıntergedanken, dass dabei auch mıiıt umfangreichen Almosen für den Dom gerech-
net werden könne, welche die Fertigstellung dieses überaus teuren aus beschleu-
nıgen könnten. Mıt diesem Hınweis sollte der Klerus besänftigt werden, dem die
verfügten Heıltumsweisungen nıcht behagten, weıl S1e VOT allem der Reichsstadt

Einnahmen verhelten sollten und weıl befürchtete, dass die Kırchen, 1ın de-
nen die Reliquien autbewahrt wurden, wenıger aufgesucht würden. Dıie Urkunde
Innozenz VIIL bestimmte nämlıch ausdrücklich und War tür alle Zukuntftt, dass
alljährlich eiınem VO Bischot 1M Eiınvernehmen miıt dem Herzog festgelegten
geeıgneten Tag die Reliquien aller Heılıgen ZuUur Kathedrale gebracht und dem Volk
gezeıgt werden mussten und dass der Biıschof alle geistlichen Instıtutionen der Stadt,
auch die m  9 ZUFr Herausgabe ıhrer Reliquien Androhung kırchlicher
Straten zwıngen könne. Der Bischof wollte zunächst die Annahme der Bulle VOI-

weıgern und ‚War miıt dem Argument, sS1e erwähne allein den Herzog als Landes-
fürsten, während doch gleichfalls Territorialherr 1ın Regensburg se1. 26 Schließlich
1e18 sıch jedoch dazu bewegen, den Klöstern und Stiften durch den Kapıtelboten
aufzutragen, hre Heıiltümer dem bestimmten Tag Zur Verehrung aAusSsseizen las-
sen Eınıge Vorsteher VO  — Klöstern und Stiften SOWI1e Pfarrer brachten auch, beglei-
telt VO Prozessionszügen, hre Reliquienschätze 2r Regensburger Dom und VCI-
Tautfen S1e der Mutterkirche Der überwiegende Teıl der Heiltümer blieb aller-
dıngs be1 dieser ersten Heıiltumsschau VO 1487 AUS. Dıi1e Reserve der Eıgentümer
bleibt nıcht recht verständlıch, denn das päpstliche Privileg legte ausdrücklich fest,
dass der Bischot eiınen Teıl der Almosen, die be1 der Heıltumsschau für den Dombau
gespendet würden, den anderen Kırchen und Klöstern, die ıhr beitrugen, ZUWeIl-
sSsCMHN könne, WEeNn dies tür S1e nützlich erscheine.“ Als Termin für dieselbe hatten
Bischof und Herzog sıch auf den 24 September, das est des Rupert, geeinigt.“
Am Vorabend dieses Tages wurde VOT dem Dom eın (serüst aufgestellt und dıe
Reliquien darın gesetzt.“ Am Festtag des genannten Heıligen selbst zeıgten nach Be-
endigung des Hochamts „ZWEI Gesellen VO Dom  «“ (Hılfsgeistliche des Dompfar-
rers) den Bürgern, die mıt ıhren Woaffen angetan M, SOWI1Ee dem übrıgen, ın S1O-
er Zahl hınzu drängenden 'olk jedes Stück einzeln VOL und stellten Zur Vereh-
rung AUS Den Anfang und das Ende bıldeten dabei Partikel des Heılıgen Kreuzes,
miıt denen das Volk abschliefßend wurde. Ausdrücklich vermeldete eıner der
beiden „Gesellen des Dompfarrers“, dass „dıe dreı heilıgen Leıiber“ (gemeınt sınd

Hubel und Gemeınner (s die nächste Anm.) versehentlich mMit 1497 Juni 18 auf; SCHMID:
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otffenbar Reliquien der Heılıgen Emmeram, Erhard und Wolfgang), die 1mM Kloster
St. Emmeram b7zw. 1mM Stift Nıedermünster lägen, nıcht für die Heıltumsschau ZUr

Verfügung gestellt worden selen. Sıe könnten jedoch, w1e auch Reliquien anderer
Heılıger, 1n den Kırchen, in denen S1e autbewahrt würden, aufgesucht werden.

In den folgenden Jahren tand die Heiltumsweisung orößere Unterstützung be] den
Eıgentümern der Reliquien. Ofttenbar die teierliche Atmosphäre erhöhen und
die Ausstrahlung der Heıiltumsschau auf das N Bıstum auszudehnen, ermahnte
Bischof Heınrich VO Absberg (1465—1492) 1n einem Mandat VO 22. August
488 die bte aller Benediktiner-, /Zıisterzienser- und Prämonstratenserklöster seıner
Diözese, der wıederum für den Tag des Rupert angesEIZLEN Feierlichkeit trüh-
INOTSCHS persönlıich, angetan mıiıt den Insıgnıien ıhrer Abtswürde, 1n seiner Kathe-
dralkirche und bei dem ZU!r Aussetzung der Reliquien bestimmten Gerüst oder
Tabernakel erscheinen un sıch deren Verehrung beteiligen.””

Dıie Heiltumsweisung wurde dann alljährlich 1ın der gleichen Art durchgeführt.
ange vorher wurde 1mM Bıstum und auch 1n den benachbarten Dıiözesen
Freising, Eıichstätt un: Passau die Eınladung Zur Teılnahme verkündet.? Von allen
Kirchen der Stadt rachte Inan iın langen, teierlichen Prozessionen die Reliquien Zu
Dom Nachdem Vorabend VOT dem 1DDom ıne Bühne errichtet worden WAal, WUL-
den Festtag selbst die Heıiltümer dort ausgestellt, Beteiliıgung des Bischofs
und zahlreicher Prälaten, alle 1n vollem (Ornat ach einem tejerlichen Hochamt auf
der Bühne verkündete eın Priester dıe päpstliıche Bulle und den mi1t dieser gewährten
Ablass und ermahnte das Volk, sıch durch ine Beıichte würdiıg machen, die eıl-
tumer sehen. Danach erfolgte deren Vorstellung ın der oben angegebenen Weise.*“

1497 MUSSTIE Herzog Albrecht Regensburg wıeder den Kaıser b7zw. das
Reich herausgeben.“” Dıies hatte auch Folgen für die Heiltumsweisungen, denen
der Stadt AaUus wiırtschaftlichen Gründen sehr gelegen war.  S& Der Rat hatte 1U  - oroße
Mühe, eın päpstliches Privileg erwirken, welches dıe Weıterführung gebot Es Walr
dazu die Intervention des Königs ertorderlich SOWI1e dıe VO  —; Franz Pıccolominı, Erz-
ıschof und Kardınal VO Sıena, eınes besonderen Freunds der deutschen Natıon,
spater, 1503, wenıge Tage lang apst. Um die Unterstützung des letzteren erlan-
SCI) hatte der Rat dıe Abtissin VO Obermünster Sıbylla VO Paulsdort eingeschaltet,
die mıit dem Kardınal se1lt dessen Autenthalt ın Regensburg bei eiınem Reichstag iın
eiınem treundschaftlichen Brietwechsel stand.” Andererseıts scheint die Geıistlichkeit
gegenüber dem Heiligen Stuhl die Befürchtung geäußert haben, Rat und
Bürgerschaft würden iıhr die für die Heiltumsschau Zur Verfügung gestellten Relıi-
quıien nıcht mehr zurückgeben.” Dıi1e Bulle, mıiıt der apst Alexander VI (1492-1 503)
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31 Maäaärz 1495 die Fortsetzung der Heiltumsweisungen iın Regensburg erlaubte,
enthielt nämlıich ausdrücklic den Zusatz, dass dıe Reliquien nach Beendigung der
Weısungen unverzüglıch die Eıgentümer zurückzustellen selen. An dıe benach-
barten Bıstümer wandte Inan sıch 1ın den tolgenden Jahren nıcht mehr, sondern be-
schränkte sıch aut die Regensburger Diözese.” Der Bischoft 1e die Einladungs-
schreıiben die Klöster ausfertigen, wofür seıne Kanzleı VO Rat eın Trinkgeld be-
kam FEıner der Boten der Stadt überbrachte dıe Schreiben den 1M Süden und Westen
des Bıstums gelegenen Klöstern Prüfening, Weltenburg, Münchsmünster, Bıburg
un Mallersdorf, eın anderer den Klöstern und Stitten 1mM Norden und ÖOsten, nam-
ıch Ensdorf, Walderbach, Reichenbach, Frauenzell, Gotteszell, Metten, Wındberg
und Oberalteich. Vor und während der Heiltumsschau usstien dıe Stadttore insge-
Samı«L acht Tage lang besonders stark ewacht werden. Während der Weıisung I1NUS-
sSten VOT die Häuser mıiıt Wasser gefüllte Bottiche ZESETIZL werden, damıt be1 Ausbruch
eınes Feuers das Löschen erleichtert werde. Dıie allährlichen Heiltumsweisungen in
Regensburg OgCh offenbar ungeheure Menschenmengen an 1506 walltfahrtete das
Volk 1ın oroßer Zahl VO Land herbeı,; dass auf den öffentlichen Plätzen der Stadt
Bottiche mıt Wasser aufgestellt werden mMUuUSSteEN, „damıt der grofße Hauften, gleich

« $SrOSSCHL Viıehherden, seınen Durst stillen konnte
Be1 der Heıltumsweisung eLtwa bıs 100 Reliquiare sehen, wobe1l eın

Reliquienkasten oder ıne Monstranz oft mehrere Heıltümer enthielt.“* Es sınd Vel-
schiedene Verzeichnisse über die präsentierten Reliquien erhalten, davon eınes AUS

dem Jahre 1496.* Liese Zusammenstellung VO 1496 tußt autf eiınem Konzept, das
trüher 1n die Regierungszeıt des Regensburger Bistumsadministrators Johann 111
(1507-1538) datiert wurde, jedoch zwıschen 1487 und 1496 entstanden se1ın 11US5
und dem möglıcherweise iıne andere, nıcht mehr erhaltene Auf_stell_ung zugrundeliegt.”“ Mıt dem letzteren Verzeichnis wıederum stimmt weıtgehend C111 welteres,
gleichfalls eın Konzept, übereın, das offenbar kurze eıt spater erstellt wurde.“ Na-
turgemäfßs sınd die Verzeichnisse nıcht Danz identisch, kamen nıcht ımmer die
Nau gleichen Heıiltümer ZU!T Ausstellung. Begonnen wurde, Ww1e€e erwähnt, mıiıt Reli-
quıen VO Heılıgen Kreuz als dem kostbarsten Besitz.““ Sıe laut dem Ver-
zeichnıs VO 1496 1ın sıeben Reliquienkreuzen und Wwel Monstranzen enthalten. Im
üuntten Kreuz befanden sıch aneben Je eın Zahn des Stefan und der gnes
und »”  CI wiırdıgs Heyligtum, das der heylig Keyser Heıinrich VO Rome herge-
bracht VnNn! bey der keyserlichen Stitft Allten capellen gelassen hat“ uch das sech-
STE Kreuz enthielt mehrere Zähne, namlıch VO:  - St Clemens, St Erhard und VO  - „der
heilıgen puesserın Marıa Magdalena“, während das sıebte Kreuz auch „ettlich gepaın
VO  - dem eichnam“ des Papstes und Mäartyrers Stephan barg. Dıie beiden Mon-

umschlossen Je eınen Dorn VO der Dornenkrone Christı. In weıteren
(O)stensorien Teıle des „tuechleın, darein Cristus als eın kındlein gewickelt 1sSt
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worden“, VO seıiner Krıppe, VO dem Tuch, mMi1t dem „das angesicht COrıstı 1ın seıner
mMarter verpunden ward“, VO Tisch „des Abendessen Christi des herren“ (Letztes
Abendmahl), VO dem Purpurkleid, 1ın das iıhn seıne Peiniger steckten, ıhn
verhöhnen], VO  3 der Säule, der gemartert wurde, VO Tuch, mi1t dem sıch be]
der Fufßswaschung seıner Apostel beim Letzten Abendmahl umg_ürtete‚ VO Erd-
reich des Grabes, VO Erdreıich, auf dem Christus auf dem Olberg kniete und
Blut schwitzte, VO einem Stein auf dem Berg, auf dem „dıe acht seligkait gelernt
und predigt hat“ (Bergpredigt), VO den Kleıdern, den Haaren, dem Schleier und
dem rab der Jungfrau Marıa.

Aufßerdem wurden Heıilıgenreliquien 1n iımmensem Umfang ezeıgt. Aus dem Stift
Niıedermünster eLtwa wurde das aupt, iınsbesondere die gEesamMTE Hırnschale des

Erhard herbeigebracht, VO Kloster St mmeram Reliquien der gleichfalls 1ın
Regensburg besonders verehrten heilıgen Wolfgang un: mMmMeram. Ferner werden
beispielsweise ZEeENANNT eın Glied VO Gürtel des heilıgen Ulrıich, Teile VO: Bart, den
Haaren und VO  - den Kleidern des Johannes des Täufers, VO Aaus dem „grab
und eichnam“ der Katharına,-vom härenen Kleid der FElisabeth |von Thü-
rıngen], VO den Kleidern des Bischofts Wolfgang und des alsers Heıinrich,
die hre grofße Bescheidenheit offenbarten („darınn 1ır STOSSC Diemutigkait wol C1 -

scheinet“), eın Bischofsstab, eın Messgewand und eın Kelch des hl. Wolfigang, eın
Bischotfsstab des Patrıcıus (Patrıck), Teıle VO emd des Könıgs und Märty-
TCIS Wenzeslaus, VO der Fahne, welcher der Soldat un Märtyrer Maurıtıus
kämpfte. Gezeigt wurde auch das angeblich VO Evangelısten Lukas gemalte
Gnadenbild der Alten Kapelle, die „Schöne Marıa“ „Von dem heyligen Keyser sand
Heınrich weıst INan hıe eın Casel Vn wen Levıten Rock“ abe1 handelte sıch
ottenbar einen der beiden Ornate der sogenannten Heinriıchsgewänder der Alten
Kapelle, dıe allerdings ın Wıiıirklichkeit aus dem Jahrhundert stammen.'“‘ Ebenso
wurden der Altarsteın, der Kelch und die Patene vorgezeıgt, die normalerweise bei
der Messteıer, welcher der heilige Herrscher teilnahm, Verwendung tanden, SOWI1e
ıne Kasel und wel Levıtenröcke, dıe seıne Gemahlın, die Kunigunde aus ıhren
Kleidern verfertigen liefß.* Der etztere Ornat War noch 1ın einem Inventarverzeıich-
N1S der Alten Kapelle VO 1469 dem Namen Kaıser Heıinrichs aufgeführt WOI--

den  47 Dass U mi1t dessen Gattın Kunıgunde ın Verbindung gebracht wiırd,
VO der gestiegenen Verehrung des heilıgen Kaıserpaares. Kunigunde steht Jetzt
gleichrangıg der Seıte ıhres Gemahls. Durch hre Erhebung ın den Rang VO Relıi-
quıen erhielten die beiden Ornate einen viel Ööheren Stellenwert als andere lıturgı1-
sche Gewänder, hre ursprünglıche Funktion spater gar nıcht mehr CI-
wähnt wurde. Ansonsten sınd iın dem Heıltumsverzeichnis tast alle bedeutenden, 1mM
Miıttelalter verehrten Heılıgen vertreten,48 nämlıch die Apostel Petrus, Patron des
Regensburger Domes, Paulus, Johannes Evangelıst, Andreas, Jakobus d. Ältere,
Jakobus Jüngere, Philıppus, Sımon und Bartholomäus, sSOWl1e die Heılıgen Sixtus,
Theodor, Alban, Brıictius, Nıkolaus VO Myra, Christina, Leonhard, Martın, Vıtus,
Sebastıan, Thomas VO Kandelberg (Canterbury), Valentin, eorg, Laurentıius,
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Dionysıius, Nıkolaus VO  — Tolentino, Christophorus, Augustinus, Blasıus, Domuiunı-
kus, Barbara, Anna, Antonius, Macharıus, Kaıser Karl,; Panthaleon Martha, Doro-
thea, Afra, Thomas VO Aquın, VO der „gesellschaft“ des Achatius
eıtere Überreste VO  - schon geENANNTLEN Heılıgen.49 Besonders zahlreich die
Reliquien VO  - heiliıgen Jungfrauen AaUus$s der „gesellschaft“ der Ursula. Diese hatte
wahrscheinlich Ende des Jahrhunderts öln das Martyrıum erlitten 50 Dıie zahl-
reichen Gebeıine, die Spater be1 Bauarbeıiten und be1 der Kırche, die über ıhrem
rab Köln errichtet worden W arl gefunden wurden, wurden für Reliquien ıhrer
Getährtinnen angesehen Es entstand dıe Legende, Ursula habe das Martyrıum -
SamlnmnenNn MIi1tL Jungfrauen durch die Hunnen erlıtten Mıtte des Jahrhun-
derts WAalr Auftrag des Kölner Erzbischofs Arnold VO Wıed 151 gezielt
nach den Reliquien der jungfräulichen Begleiterinnen der Ursula gegraben und
die Funde dokumentiert worden Reliquien der auf Befehl des Könı1gs He-
rodes hingeschlachteten Unschuldigen Kıinder Regensburg ebentalls mehr-
tach verireten 52 Von dieser Kınder wurde das emd autbewahrt dem noch
das Loch sehen WAäl, durch das erstochen wurde Nıcht Wlr ekannt
VO WE die Gebeine Gelegentlich 1ST 1Ur VO Häuptern die Rede, dıe
keinem Heıligen zugeordnet wurden, oder aber 1Ur VO „STOSSCIL Heyligen

ast Ende des Verzeichnisses der vorgezeıgten Heiltümer wırd darauf hıinge-
WICSCI1 dass Regensburg noch viel mehr Heıltümer gäbe So könnten die [ über-
wiıegenden Teıle der] Leichname der Heılıgen Emmeram, Erhard Dıionysıus und
Wolfgang, dıe Kloster Öt mMmmeram bzw Stift Niedermünster lägen, [wıede-
rum| nıcht P  S  T werden, da S1C „NIL geschickt oder gefast sınd das Ianl SIC WCY-
SCM1 INUS Y S1C könnten aber den gENANNLEN Gotteshäusern aufgesucht und ANSC-
ruten werden uch diese Weısung VO  - 1496 wurde MmMIi1tL Reliquien Jesu Christi nıcht
1Ur begonnen, sondern auch eendet nämlıch MIi1tL Reliquienkreuz, das der
Mıtte und den VIiCT Enden Je Partikel VO Heıiligen Kreuz, außerdem drei
Dornen AUsS der Dornenkrone Christı und Teil VO: dessen Schweifßtuch enNnt-
hıelt Mıt diesem allerkostbarsten Heıltum gab der Bischof abschließend den Jäu-
bıgen den bischöflichen egen, der ıhnen besonderer „gnad und ablas“ gereichte.
Deswegen sollten S1C „geWwartten und still nN, bıfs ı den empfahet“ (empfangt).

Aus WwWwEe1l der genannten Verzeichnisse ı1ST ersehen, dass dıe Heiltumsweisung ı
sechs bzw. sıeben „Gänge” eingeteılt W8.I'.5* Anscheinend wurden also die Heiltümer
nıcht aut einmal sondern Abschnitten dargeboten In dieser beıden Auf-
stellungen sınd teilweise auch die Klöster b7zw Kırchen PCeNANNL aus denen die Reli-
u  I] 55 St Johann 1ST sehr stark vertreten, W as vielleicht schlichtweg da-
mM1 tiun hat dass dieses Stift unmıttelbar beim Dom lag, W as die Zulieferung der
Reliquien erleichterte Aus dem Kloster St Jakob das damals noch VO Iren besetzt
WAal, tammte C1M angeblicher Bischotsstab des Patriıck des Nationalheıligen Ir-
lands Welche Heıltümer dem Dom selbst zugehörten 1ST nıcht mehr Nau festzu-
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stellen.”® Jedenfalls ıne Wolfgangskasel, ıne Wolfgangsschale un: eın Wolf-
gangskelch dabe1, die heute noch Zzu Domschatz gehören.

Der Bıschot törderte die Heıiltumsschau nıcht unbedingt; 1517 eLIwa weıgerte sıch
Bıstumsadministrator Johann I1I1 (1507-1538) Reliquien aus den RegensburgerSchottenklöstern St Jakob und Weih St Peter bei ıhr zuzulassen, da mıiıt deren
Leıtern nıcht einverstanden war.  > Die Heiltumsweisung wurde aber bıs 1524 tort-
ZESECTZL, unterbrochen 1Ur VO  — Kriegsjahren Ww1e 1504 und 1505.° Leonhard Wıd-
INann hat sıch offenbar 1M Jahr geırrt, Wenn ın seıner Chronik Uon Regensburgangıbt, die Heiltumsschau habe 1521 ZUuU etzten Mal stattgefunden. Er schreibt:
„Den Aprılis, MONTLAY nach quası modo genıitl, hat I1a nach altem löblichen
brauch das heiltumb gewIlsen, und auch WAas, VO stund tie] Inan ın den heil-
tumbstul,; Wwa: 1n über eın hauten und hat arnach nıt INeTr gewisen“.” Di1e Reichs-
stadt Regensburg, die noch 1517 Albrecht Altdorter den Auftrag erteılt hatte, eıiınen
Vorhang für den Heıiltumsstuhl, auf dem die Reliquien gezeıigt wurden, bemalen,
wandte sıch früh den Ideen der Reformation Z 1n denen für Heılıgen- und
Reliquienverehrung keıin Platz war. Der Klerus, welcher der VO der Stadt ın ıhrem
Interesse betriebenen Veranstaltung ımmer reserviert gegenübergestanden hatte,
ergriff keine Inıtıatıven, S1e ın eigener Regıe weıterzuführen.

rst Bischof Albert VO Törrıng (1613—-1649) emühte sıch, den alten
Brauch anzuknüpfen.” Im Jahre 1616, 1n der Oktav der Weihe der Domkıiırche, also

Julı, wurde das Reliquientfest mıt großer Feierlichkeit und eıner Prozession
begangen. Im Dreifßigjährigen Krıeg wurde eın nıcht Nn  u bestimmbarer, aber sıcher
beträchtlicher Teıl der ehemals in Regensburg vorhandenen Reliquienn ıhrer
kostbaren Fassungen Zzu Objekt teindlicher Begierden und oing der Stadt VCI-
loren.“ Der Reliquienkult erlebte dann 1im Zeıitalter des Barock ıne Renaissance.®
Wıe das Miıttelalter hatte diese Epoche eiınen besonderen Innn für sinnlıche Greıif-
barkeıt, für Schönheıit und Prunk: dıes un das Bewußtsein der Endlichkeit des ırdi-
schen Lebens, dem Reliquienkult noch einmal]l förderlich. In Regensburg WAar

in erstier Linıe Bıschot Franz Wılhelm VO Wartenberg (1649-1661), der die
Reliquienverehrung wıederaufleben lief.** rst diıe Aufklärung mi1t iıhrem abstrak-
ten, empirischen und säkularen Denken, das 1m Innerweltlichen verblieb und für das
Übernatürliche nıcht vıiel übrıg hatte, drängte den Reliquienkult stark zurück.
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